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Umweltbezogene Interventionen in 
Deutschland mit Hilfe der EU-
Strukturfonds 
 
 
In der Bundesrepublik Deutschland werden die neuen 
Bundesländer im Rahmen des Ziel 1, einige Regionen in 
den alten Bundesländern im Rahmen des Ziel 2 sowie 
arbeitsmarktpolitische Maßnahmen im Rahmen des Ziel 3 
gefördert. Darüber hinaus erhält Deutschland Mittel aus 
den Gemeinschaftsinitiativen, Sondermittel zur Anpassung 
der Fischereistrukturen sowie Mittel für innovative 
Maßnahmen. Insgesamt sind für die Bundesrepublik 
Deutschland im Zeitraum 2000 bis 2006 Mittel der 
gemeinschaftlichen Regionalpolitik in Höhe von insgesamt 
etwa 30 Mrd. € (in Preisen von 1999) vorgesehen.  
 
Die neuen Bundesländer als Ziel-1-Gebiete erhalten mit 
68 % den größten Anteil der Mittel der Regionalpolitik. In 
den alten Bundesländern werden ehemalige Zonenrand-
gebiete, benachteiligte Grenzgebiete sowie struktur-
schwache Randgebiete gefördert. Diese Gebiete erhalten 
11 % der Mittel der Regionalpolitik. 16 % der europäi-
schen Mittel werden für arbeitsmarktpolitische Maßnah-
men in den alten Bundesländern eingesetzt.  
 
Die Ausrichtung der Regionalpolitik in den neuen Bun-
desländern (Ziel-1- und Ziel-1-Übergangsgebiete) hat die 
Europäische Kommission in Abstimmung mit diesen in 
einem „Gemeinschaftlichen Förderkonzept“ vorgegeben. 
In diesem Förderkonzept werden die zu erreichenden 
Oberziele für alle betroffenen Bundesländer festgelegt. 
Hierfür wurde ein hierarchisch strukturiertes Zielsystem 
entworfen, das den Bundesländern die Orientierung und 
die Ausgestaltung ihrer eigenen Förderstrategie innerhalb 
ihrer Operationellen Programme erleichtert.  
 
Für die Ziel-2- und Ziel-2-Übergangsgebiete gelten Ein-
heitliche Programmplanungsdokumente, die von den 
jeweiligen Bundesländern auf Grundlage der EU-Verord-
nung 1260/1999 zur Strukturfondsförderung entwickelt 
und von der EU genehmigt worden sind. 
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Das Gemeinschaftliche Förderkonzept  
für Deutschland 
 
 
Das Gemeinschaftliche Förderkonzept (GFK) schreibt 
die Strategie zur Förderung strukturschwacher und 
entwicklungsbedürftiger Regionen in der Bundesrepublik 
Deutschland fest und bildet die Grundlage für die von den 
Bundesländern erarbeiteten Operationellen Programme 
(OP) sowie für die drei übergreifenden Operationellen 
Programme Verkehr, Humanressourcen und Fischerei. 
 
 
Aufteilung der Mittel lt. GFK 
 
 Strukturfondsmit

tel 

Ost-Berlin (einschl. ESF) 0,748 Mrd € 
Brandenburg 3,090 Mrd € 
Mecklenburg-Vorpommern 2,456 Mrd € 
Sachsen 4,858 Mrd € 
Sachsen-Anhalt 3,354 Mrd € 
Thüringen 2,886 Mrd € 
OP Verkehr 1,592 Mrd € 
OP Humanressourcen (einschl. Ost-
Berlin) 

1,677 Mrd € 

OP Fischerei 0,105 Mrd € 
Gesamt 20,707 Mrd € 

 
 
Ausgehend von einer Situationsbeschreibung und einer 
Stärken-Schwächen-Analyse (SWOT) werden neben dem 
globalen Ziel des nachhaltigen Wirtschaftswachstums fünf 
spezifische Entwicklungsziele (aus denen sich dann die 
fünf Schwerpunkte des GFK und der Länder-OP’s ablei-
ten) für Deutschland beschrieben: 
 
�  Verbesserung des produktiven Umfeldes und Stärkung 

der Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen 

�  Verbesserung der Infrastrukturpotenziale für die regio-
nale Entwicklung 

�  Reduzierung von Umweltbelastungen, Förderung der 
umweltverträglichen regionalen Entwicklung 

�  Verbesserung der Anpassungsfähigkeit der Unterneh-
men und des Arbeitskräftepotentials, Stärkung der 
Chancengleichheit 

�  Verbesserung der sozio-ökonomischen Entwicklungs-
bedingungen und der Umweltsituation im ländlichen 
Raum, Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der Land-, 
Forstwirtschaft und Fischerei sowie nachhaltiges 
Management der vorhandenen Ressourcen Boden, 
Luft, und Wasser. 
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Als Querschnittsaufgaben über alle Ziele gelten die 
Berücksichtigung der Chancengleichheit von Männern und 
Frauen und der Erfordernisse einer nachhaltigen, auch die 
Integration von Umweltbelangen berücksichtigenden, 
Entwicklung. 
 
Belange der Umwelt werden also sowohl als spezielle 
Ziele bezogen auf die Reduzierung von Umweltbelastun-
gen und die Verbesserung der Umweltsituation als auch 
als übergreifendes Ziel im Sinne des Prinzips der Nach-
haltigkeit berücksichtigt. 
 
Dies spiegelt sich auch in den fünf abgeleiteten Förder-
schwerpunkten und darin enthaltenen Maßnahmenberei-
chen des Gemeinschaftlichen Förderkonzeptes wieder, 
die immer wieder auch speziell Maßnahmen zur Reduzie-
rung der Umweltbelastungen, Förderung einer umwelt-
verträglichen Entwicklung, Verbesserung der Umweltsitu-
ation und Naturschutz enthalten, wie z. B. Förderung von 
Öko-Audit in KMU, flächensparende Entwicklung von 
Gewerbe- und Industriestandorten, Arbeitsplatzbeschaf-
fung auf lokaler Ebene, besonders im Umwelt- und 
Dienstleistungsbereich, Qualifizierungsprogramme im 
Umweltbereich, Existenzgründungen im Umweltbereich. 
 
Im Schwerpunkt 3 „Schutz und Verbesserung der Umwelt“ 
werden ausschließlich Maßnahmen zur Schonung und 
Verbesserung der Umweltbereiche Wasser, Luft und 
Boden sowie die Revitalisierung von Industrie- und 
Brachflächen und ökologische Ausgleichsmaßnahmen 
gefördert.  
 
Auch Schwerpunkt 5 „Förderung der ländlichen Entwick-
lung und der Fischerei“ fördert mit der Erzeugung hoch-
wertiger Nahrungsmittel auf der Grundlage nachhaltiger 
Produktionsverfahren, Einsatz erneuerbarer Energieträger 
und nachwachsender Rohstoffe, Erhaltung und Pflege 
regionstypischer Kulturlandschaften, Schutz natürlicher 
Lebensgrundlagen, Schutz der Umwelt im Zusammen-
hang mit Land- Forstwirtschaft, Landespflege und Ver-
besserung des Tierschutzes, der Naturschutzfunktion des 
Waldes, Herstellung dauerhaften Gleichgewichtes zwi-
schen Fischereiressourcen und ihrer Nutzung in besonde-
rem Umfang Maßnahmen zum Umwelt- und Naturschutz. 
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Operationelle Programme auf 
Länderebene 
 
 
Aus den Vorgaben des Gemeinschaftlichen Förderkon-
zeptes für die Bundesrepublik Deutschland und um regio-
nale Unterschiede und Besonderheiten in den einzelnen 
Bundesländern zu berücksichtigen, werden für jedes 
Bundesland konkrete operationelle Förderziele im Rah-
men von gesondert zu erstellenden „Operationellen Pro-
grammen“ festgelegt. Verbände und Institutionen in den 
Regionen sollten an der Entwicklung und Umsetzung 
dieser Operationellen Programme beteiligt sein.  
 
Die fünf Förderschwerpunkte aus dem Gemeinschaft-
lichen Förderkonzept gliedern auch die OP’s der einzel-
nen Bundesländer: 
 
 
Schwerpunkt 1:   Förderung der Wettbewerbsfähigkeit 

der gewerblichen Wirtschaft, insbe-
sondere der kleinen und mittleren 
Unternehmen 

Schwerpunkt 2:   Infrastrukturmaßnahmen 
Schwerpunkt 3 :  Schutz und Verbesserung der Umwelt 
Schwerpunkt 4:   Förderung des Arbeitskräftepotenzials 

sowie der Chancengleichheit 
Schwerpunkt 5:   Ländliche Entwicklung. 
 
 
Mittel aus der Ziel-1-Förderung der EU erhalten die fünf 
neuen ostdeutschen Bundesländer Brandenburg, Meck-
lenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen. Ost-Berlin ist als Ziel-1-Übergangsgebiet einge-
stuft und erhält als solches Fördermittel im Zeitraum 2000 
- 2005.  
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Umweltprogramme in den Ländern 
 
 
Berlin 
 
Die Umweltförderung hat mit den Programmen UFP I bis 
V (Umwelt-FörderProgramm) und dem ZÖW (Zukunftsini-
tiative Ökologisches Wirtschaften) in Berlin eine lange 
Tradition mit der gute Erfahrungen gemacht worden sind. 
Insbesondere bei der Förderung kleiner und mittlerer 
Unternehmen und umweltentlastender Maßnahmen, die 
über geltende Normen hinausgehen konnte ebenfalls zur 
Standortsicherung der Betriebe beitragen werden. 
Projekte wurden auch von freiern Trägern und Initiativen 
umgesetzt z. B. beim Aufbau neuer Dienstleistungs-
gesellschaften und Organisationsformen für Umwelt-
maßnahmen. Ein Beispiel aus den vorangegangenen 
Förderperioden ist die ökologische Umgestaltung der ufa-
Fabrik in Berlin, die über das UFP EFRE-Mittel in Höhe 
von ca. 567 000 € erhalten hat. 
 
Das die Tradition fortsetzende spezielle Umweltprogramm 
dieser Förderperiode ist das Berliner Umweltentlas-
tungsprogramm (UEP), das zielgebietsübergreifend 
sowohl für Ost- (Ziel-1-Übergangsgebiet) als auch für 
West-Berlin (Ziel-2-Gebiet) Mittel des Europäischen Fonds 
für Regionale Entwicklung und des Landes Berlins für 
sieben Förderschwerpunkte bereitstellt: 
 
�  Investitionsvorhaben, die zur Umweltentlastung in 

Unternehmen führen (z. Zt. ruhend) 

�  Forschungs- und Entwicklungsvorhaben, die umwelt- 
und anwendungsorientiert sind (z. Zt. ruhend) 

�  Betriebliche Umweltmanagementsysteme, Qualitäts- 
und Sicherheitsmanagement, Öko-Controlling und 
Umwelt-Audit / z. Zt. ruhend) 

�  Umweltentlastende Stadtentwicklungsmaßnahmen 

�  Maßnahmen zum Erhalt und Ausbau von Naturschutz- 
Landschaftsschutz- und Naherholungsgebieten 

�  Umweltorientierte Kooperationsvorhaben im Bereich 
der Ver- und Entsorgung zwischen Partnern aus Berlin 
und den neuen EU-Beitrittsländern (nicht realisiert) 

�  Umweltentlastende Infrastrukturvorhaben 
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Das Programm läuft je nach Zielgebiet noch bis Ende 
2005 (Ziel 1) bzw. 2006 (Ziel 2) zuzüglich zwei weiteren 
Jahren für die Projektrealisierung und das abschließende 
Programmmanagement. 
 
Antragsberechtigt sind rechtlich selbständige Unterneh-
men und Betriebe, öffentliche Einrichtungen, eingetragene 
Vereine und gemeinnützige Institutionen. In den Schwer-
punkten 1.), 2.) und 3.) sind KMU und auch Großunter-
nehmen antragsberechtigt.  
 
Interessant für NGO’s sind jedoch die Förderschwer-
punkte 4.), 5) und 7.) in denen sowohl öffentliche und als 
auch gemeinnützige Träger Antragsteller sein können. 
 
Interessante Projekte sind hier beispielsweise vom Natur-
schutzzentrum Ökowerk Berlin e.V. , dem Naturschutz-
bund Deutschland (NABU)  und den Berliner Forsten  
umgesetzt worden.  
 
Im UEP werden besonders Projekte gefördert, die nach-
weisbare Umweltentlastungseffekte, aber auch Natur-
schutz- und Arbeitsmarkteffekte bewirken. Andere Pro-
jekte, wie z. B. vom Verein Fördern durch Spielmittel 
e.V., der ein Zentrum für Behinderte umweltgerecht 
saniert hat, tragen zur sozial-ökologischen Stadtentwick-
lung und Schaffung einer verbesserten Infrastruktur bei.  
 
Berlin nimmt mit Teilen der Bezirke Lichtenberg und 
Friedrichshain auch an der Gemeinschaftsinitiative 
URBAN II teil und fördert hier eine Reihe von Projekten, 
die sowohl von öffentlichen als auch von gemeinnützigen 
Trägern umgesetzt werden. Das Beispiel Lasker Höfe , in 
dem ein Ausbildungszentrum mit integrierter Jugendarbeit 
gefördert wird, verknüpft die Bereiche Natur und Bildung 
miteinander.  
 
Gerade die wirtschaftliche und soziale Wiederbelebung 
von städtischen Krisengebieten fördernde Gemein-
schaftsinitiative URBAN, die auch in anderen deutschen 
Städten (Bremerhaven - Bremen, Dessau - Sachsen-
Anhalt, Dortmund - NRW, Gera - Thüringen, Kassel - 
Hessen, Kiel - Schleswig-Holstein, Leipzig - Sachsen, 
Luckenwalde - Brandenburg, Mannheim - Baden Würt-
temberg, Ludwigshafen - Rheinland-Pfalz, Neubranden-
burg - Mecklenburg-Vorpommern, Saarbrücken - Saar-
land) mit ESF- und EFRE-Mitteln interveniert ist für die 
Beteiligung von NGO’s von besonderer Bedeutung.  
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Brandenburg 
 
Das Land Brandenburg setzt seine Strukturfondsmittel im 
Förderschwerpunkt 3 „Schutz und Verbesserung der 
Umwelt“ für die vier Maßnahmen 3.1.) Wasserversorgung 
und Abwasserentsorgung, 3.2.) Luftreinhaltung, Emissi-
onsminderung, Energieeffizienz, 3.3.) Abfallvermeidung, -
verwertung, -beseitigung, 3.4.) Revitalisierung von Indus-
trie- und Bergbaubrachen sowie Konversationsflächen, 
ökologische Ausgleichsmaßnahmen ein. 
 
Hier wird hauptsächlich nachsorgende Umweltförderung 
für Großprojekte von Kommunen und Zweckverbänden für 
den Schutz und die Entlastung der natürlichen Res-
sourcen Boden, Wasser, Luft beschrieben. Insbesondere 
in den Schwerpunkten 3.2. und 3.4. ist die Beteiligung von 
NGO’s möglich. 
 
Als übergreifendes Ziel sind alle Interventionen aus den 
Strukturfonds grundsätzlich so auszurichten, dass sie zu 
einer nachhaltigen, die Integration von Umweltbelangen 
berücksichtigenden Entwicklung im Land beitragen. Das 
Prinzip der Nachhaltigkeit in seinen drei Dimensionen - 
Ökonomie, Ökologie, Soziales - ist als Querschnittsziel in 
allen Teilbereichen der Strukturfondsförderung formuliert. 
Besonders die geforderte Beachtung der EU-Richtlinien 
Vogelschutzrichtlinie, UVP-Richtlinie, FFH-Richtlinie könn-
te NGO’s zur Initiierung von Projekten motivieren. 
 
Das besondere Augenmerk Brandenburgs gilt der Förde-
rung und Qualifizierung Arbeitsloser über den ESF, was 
beispielhaft am Regionalen Lernforum im Wirtschaftsraum 
zwischen Elbe und Elster verdeutlicht werden soll. 
 
Brandenburg erhält ca. 96 Mio € aus der Gemeinschafts-
initiative INTERREG zur Verbesserung der grenzüber-
greifenden, transnationalen und interregionalen Zusam-
menarbeit mit Polen. 
 
Als Beispiele für den Bereich Klimaschutz kann das 
Projekt Nahwärmeversorgungskonzept für die Gemeinde 
Schenkendöbern genannt werden, das auf der Basis von 
Holzhackschnitzeln beispielhaft für die Schaffung 
umweltentlastender Infrastrukturen und Nutzung 
natürlicher Ressourcen steht. 
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Mecklenburg-Vorpommern 
 
Das Land Mecklenburg-Vorpommern hat für alle Maßnah-
menbereiche des Operationellen Programms 2000 - 2006 
eine Nachhaltigkeitsbewertung vorgenommen, bei der 
jede einzelne Maßnahme bezogen auf die drei Nachhal-
tigkeitseffekte (ökonomisch, sozial, ökologisch) in einer 
Skala von - 2 bis + 2 gewichtet wird. Die Bewertung der 
Umweltauswirkungen wird gesondert beschrieben, wo-
durch bei jeder Maßnahme der Beachtung von Umweltge-
sichtspunkten eine besondere Bedeutung zukommt. Ein 
Beispiel hierfür ist das Projekt „Nachhaltige Regional-
entwicklung“ im Biosphärenreservat Schaalsee . 
 
Spezielle Maßnahmen zum Umweltschutz sind wiederum 
im Schwerpunkt 3 mit 3.1.) Wasserversorgung und 
Abwasserentsorgung, 3.2.) Luftreinhaltung, Emissions-
minderung, Energieeffizienz, 3.3.) Abfallvermeidung, -
verwertung, -beseitigung, 3.4.) Altlasten und Konversi-
onsmaßnahmen enthalten, von denen sich 3.2. und 3.4. 
u. a. an die Zielgruppe „Kommunen im Zusammenwirken 
mit den lokalen Akteuren der Agenda 21“ richten. Im 
Maßnahmenschwerpunkt 3.2.) Luftreinhaltung sind insbe-
sondere die Errichtung von Beratungs- und Bildungsein-
richtungen im Bereich Emissionsminderung und Klima-
schutz, die Durchführung von Öko-Auditierungen für 
Städte und Gemeinden sowie eine verstärkte Nutzung 
erneuerbarer Energien als förderfähig hervorgehoben. 
 
Unter 3.4. Altlasten und Konversionsmaßnahmen werden 
insbesondere die Sanierung und Umnutzung ehemaliger 
Militärstandorte, die Sanierung von industriellen, gewerb-
lichen und kommunalen Brach- und Altlastenflächen 
sowie die Revitalisierung touristisch und landschaftskultu-
rell bedeutsamer Flächen gefördert. 
 
Im Förderschwerpunkt 5 des OP’s hat Mecklenburg-Vor-
pommern zur Erhaltung und Renaturierung der großen 
Flusstalmoore von Peene und Trebel sowie der Vor-
pommerschen Küstenüberflutungsmoore das Moor-
schutzprogramm des Landes M-V (kofinanziert aus dem 
EAGFL und seiner Gemeinschaftsinitiative LEADER+) 
aufgelegt. Ein Beispiel dieser international bedeutsamen 
und äußerst anspruchsvollen Naturschutzaufgabe ist die 
Wiederherstellung einer natürlichen Überflutungsdynamik 
und die naturnahe Umgestaltung des Polders Neu Lüb-
theen . 
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Freistaat Sachsen 
 
Auch der Freistaat Sachsen konzentriert sich im Schwer-
punkt 3 „Schutz und Verbesserung der Umwelt“ seines 
Operationellen Programms auf die üblichen Maßnahmen 
3.1. Wasserversorgung/Abwasserentsorgung, 3.2. Abfall-
vermeidung, -verwertung, -beseitigung, 3.3. Revitalisie-
rung von Brachflächen und ökologische Ausgleichsmaß-
nahmen sowie 3.5. Klimaschutz/Erneuerbare Energien. 
Nach der Hochwasserkatastrophe im August 2002 hat 
Sachsen jedoch seinen Umweltfonds erweitert und den 
Bereich 3.4. Hochwasserschutzmaßnahmen und die 
Beseitigung von Hochwasserschäden als Sonderpro-
gramm aufgenommen.  
 
Die beiden Maßnahmenbereiche Wasser-/Abwasser und 
Hochwasserschutz nehmen mit ca. 892 Mio € geplanten 
Gesamtinvestitionen das größte Fördervolumen im 
Umweltschwerpunkt (gesamt etwa 1,2 Mrd €) des OP’s 
Sachsen ein. Neben dem konventionellen Ausbau der 
wasserwirtschaftlichen Infrastruktur, der auch die Beseiti-
gung von durch Naturkatastrophen an Abwasseranlagen 
verursachten Schäden einschließt sind zusätzlich Hoch-
wasserschutzmaßnahmen wie konzeptionelle Vorarbeiten, 
Instandsetzungs- und Ersatzmaßnahmen an Gewässern 
einschließlich zugehöriger wasserbaulicher Anlagen sowie 
die Durchführung nachhaltiger Hochwasserschutz-
maßnahmen inklusive des notwendigen Flächenerwerbs 
als förderfähig eingestuft worden. 
 
Als Begünstigte/Antragsteller zugelassen sind jedoch 
meist nur Kommunen, Zweckverbände und ähnliche Kör-
perschaften des öffentlichen Rechts. Lediglich in den 
Maßnahmenbereichen Sanierung von Brachflächen und 
militärischen Liegenschaften sowie Klimaschutz/Erneuer-
bare Energien sind NGO’s bzw. natürliche und juristische 
Personen des öffentlichen oder privaten Rechts antrags-
berechtigt.  
 
Ein Umsetzungsbeispiel des Operationellen Programms 
des Freistaates Sachsen ist das Projekt zum Umbau und 
zur Sanierung der ehemaligen Papierfabrik Singwitz-
Obergurig . Es dient der Vorbereitung, Durchführung und 
Förderung von Strategien und Maßnahmen der 
städtischen Entwicklung und Revitalisierung von 
Brachflächen (Schwerpunkt 3.3.) und der 
Wirtschaftsförderung in Sachsen. 
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Sachsen-Anhalt 
 
Sachsen Anhalt begründet seine Strukturfondsförderung 
ebenfalls mit dem Leitbild einer nachhaltigen, 
umweltgerechten und zukunftsfähigen Entwicklung 
entsprechend der Agenda 21. Im Mittelpunkt der 
Umweltpolitik des Landes stehen der nachhaltige Schutz 
der menschlichen Gesundheit sowie die Verbesserung 
und Erhaltung der Lebensqualität. 
 
Die Maßnahmen im Schwerpunkt 3 („Schutz und Ver-
besserung der Umwelt“) sind vorrangig darauf gerichtet, 
bestehende Umweltbelastungen zu reduzieren. Die 
Förderung weist über die im Entwicklungsschwerpunkt 3 
zusammengefassten, vorzugsweise nachsorgenden 
Umweltschutzmaßnahmen jedoch deutlich hinaus. So 
sind Umweltschutzbelange horizontal in einer Reihe von 
Schwerpunkten und Maßnahmen der Strukturfondsför-
derung verankert. Besondere Maßnahmen zur 
Verbesserung der Umweltsituation sind u.a. die 
Förderung von Pilot- und Demonstrationsvorhaben im 
Rahmen des Energieprogramms des Landes, an deren 
Finanzierung sich der EFRE im Maßnahmebereich „FuE, 
Informationsgesellschaft“ (1.2) beteiligt. Der EFRE trägt 
hier zur Förderung sauberer Technologien und zur 
sparsamen Ressourcennutzung bei. Pilotvorhaben zur 
Förderung einer umweltgerechten Produkt- und 
Verfahrensentwicklung, von Verfahren zur Kreislaufwirt-
schaft, die Unterstützung eines verstärkt produkt-
integrierten Umweltschutzes sowie der Entwicklung 
betrieblicher Umweltmanagementsysteme sind im 
Rahmen von Forschungsprojekten zum vorsorgenden 
Umweltschutz geplant. 
 
Die Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen 
Wirtschaftsstruktur“ (Schwerpunkt 1 „Förderung der 
gewerblichen Wirtschaft“) beinhaltet die Finanzierung ein-
zelbetrieblicher Umweltschutzinvestitionen. In den ESF-
geförderten Maßnahmenbereichen (Schwerpunkt 4) wird 
besonderer Wert auf die Beschäftigungsförderung im 
Umweltsektor und die Einbeziehung des Umweltschutzes 
in Qualifizierungsmaßnahmen insbesondere auch für 
Jugendliche gelegt.  
 
Die speziellen Landesinitiativen REGIO, URBAN 21 
PAKTE, LIST und LOCALE sorgen für die Vernetzung der 
Fonds und die Einbindung der Projekte in eine nachhal-
tige Förderpolitik. 
 
Analog zur Förderperiode 1994-99 sind beim Einsatz des 
EAGFL-A im Schwerpunkt 5 („Ländliche Entwicklung und 
Fischerei“) auch in dieser Förderperiode Maßnahmen des 
Naturschutzes, zur Verbesserung der Umweltqualität, 
zum ökologisch verträglichen Tourismus und zur 
Verbesserung der Abwassersituation im ländlichen Raum 
vorgesehen.  
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Freistaat Thüringen 
 
Der Einsatz der Strukturfondsmittel in Thüringen orientiert 
sich an den Leitgedanken und Zielsetzungen der im Juni 
1992 auf der UN-Konferenz für Umwelt und Entwicklung 
verabschiedeten Agenda 21.  
 
Bereits in der Programmierungsphase wurden in einem 
zweistufigen Verfahren über Konsultationsveranstaltungen 
eine Reihe von Wirtschafts- und Sozialpartnern und 
lokalen Akteuren einbezogen und die Themen Regional-
fondsförderung, Sozialfondsförderung, Landwirtschaft und 
Umwelt behandelt. Diese Partnerschaften werden in der 
Förderperiode weitergeführt. 
 
Das Operationelle Programm Thüringens für die Struk-
turfondsförderung in den Jahren 2000 bis 2006 fördert im 
Schwerpunkt 3 „Schutz und Verbesserung der Umwelt“ 
allgemeine Maßnahmen zur Wasserver- und Abwasser-
entsorgung, zur Luftreinhaltung und Energieeffizienz, im 
Bereich Abfall sowie die Revitalisierung von Industrie- und 
Konversionsflächen, die jedoch hauptsächlich von Kom-
munen bzw. öffentlichen Trägern und Verbänden durch-
geführt werden. 
 
Interessant erscheint vielmehr das im Schwerpunkt 5 
„Ländliche Entwicklung“ aufgelegte Thüringer Agrarinves-
titionsprogramm (AIP), insbesondere Teil B Förderung von 
Investitionen zur Verbesserung der Umwelt, des Tier-
schutzes und der Tierhygiene. 
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Bayern 
 
In den als Ziel-2-Gebiete ausgewählten Regionen Bay-
erns werden Umweltschutzbelange in folgenden Pro-
grammteilen berücksichtigt: 
 
�  Forschung, Technologie, Information und Verbesse-

rung des Know-how, einschließlich Umweltschutz- 
sowie Aus- und Fortbildungsmaßnahmen (Gemein-
schaftsbeitrag: € 64 Mio.). 

�  Förderung des Fremdenverkehrs einschließlich der 
Infrastrukturen und des Marketing (Gemeinschaftsbei-
trag: € 52 Mio.) 

�  Städtebauliche Sanierung und bessere Erschließung 
ländlicher Gebiete, insbesondere durch Reaktivierung 
örtlicher Brachflächen sowie durch Aus- und Fortbil-
dungsmaßnahmen (Gemeinschaftsbeitrag: € 103 Mio.) 

 
Außerdem sollen alle Maßnahmen des Programms zur 
nachhaltigen Entwicklung beitragen, die Chancengleich-
heit von Männern und Frauen fördern und die Informati-
onsgesellschaft verwirklichen. 
 
Über die Ziel-Förderung hinaus besteht eine gebiets-
unabhängige Förderung aus Ziel-3-Mitteln. Ein besonde-
res Beispiel im Bereich Weiterbildung ist hierfür das mit 
ESF-Mitteln kofinanzierte Beschäftigungsprojekt des Bay-
erischen Naturschutzfonds  (NF) zur Vermeidung von 
Arbeitslosigkeit in den grünen Berufen. 
 
 
 

 
 
 
Im folgenden, zweiten Teil des Handbuchs werden aus-
gesuchte Projekte, die im Rahmen der Strukturfonds kofi-
nanziert wurden bzw. werden, näher beschrieben.  
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Übersicht der Projektbeispiele 
 
 
 
 
Berlin 

�  Lasker Höfe: Ökologisches Ausbildungszentrum mit integrierter Jugendarbeit, Ziel 1 
EFRE, URBAN II (Natur - Bildung) 

�  Ökologische Umgestaltung der ufa-Fabrik, Ziel 2 EFRE, UFP (Klima) 

 

Brandenburg 

�  Nahwärmeversorgung auf Basis Holzhackschnitzel - Gemeinde Schenkendöbern, Ortsteil 
Groß-Gastrose, Ziel 1 EFRE/ Interreg II-B (Klimaschutz - Infrastruktur) 

 

Mecklenburg-Vorpommern 

�  CosCo - Entwicklung regionaler Kreisläufe durch Küstenkooperation mit Seegras- und 
Algenschwerpunkt, Ziel 1 EFRE/ Interreg III-C (Naturschutz - Wirtschafts- und 
Beschäftigungsförderung - Tourismus) 

�  Wiederherstellung einer natürlichen Überflutungsdynamik in den Rögnitzwiesen - 
naturnahe Umgestaltung des Polders Neu Lübtheen, Ziel 1 EAGFL/ Leader+/ 
Moorschutzprogramm MV (Naturschutz - Tourismus) 

�  Nachhaltigen Regionalentwicklung im Biosphärenreservat Schaalsee, Ziel 1 EFRE/ ESF 
(Naturschutz - Tourismus - Wirtschaftsförderung) 

 

Sachsen 

�  Alte Papierfabrik in neuem Outfit, Obergurig Ortsteil Singwitz, Ziel EFRE (Infrastruktur - 
Wirtschaftsförderung) 

�  READY - Sanierung und Entwicklung in Bergbauregionen, Ziel 1 EFRE/ Interreg III-C 
(Naturschutz - Wirtschaftsförderung - Tourismus) 

 

Bayern 

�  Beschäftigungsprojekt des Bayerischen Naturschutzfonds (NF) zur Vermeidung von 
Arbeitslosigkeit in den grünen Berufen, Ziel 2 ESF (Bildung - Tourismus - Naturschutz) 

 

Bremerhaven 

�  WAB - Windenergie-Agentur Bremerhaven/Bremen, Kompetenznetzwerk für Windkraft, 
Ziel 2 EFRE (Klimaschutz - Wirtschaftsförderung) 

 

Niedersachsen 

�  Nachhaltige regionale energetische Verwertung von Biomasse (Bioenergie Südnieder-
sachsen), Ziel 2 EFRE (Klimaschutz) 

�  Angewandtes FuE-Vorhaben: Erschließung des Geschäftsfeldes Optimierung von 
Biogasanlagen, Ziel 2 EFRE (Klimaschutz) 
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Lasker Höfe:  
Ökologisches Ausbildungszentrum mit integrierter 
Jugendarbeit 
 
 
 
Standort 

Ziel-1-Fördergebiet 
(Land/Stadt Berlin) 
 
Finanzierung 

EFRE: 500.000 €  
öffentliche Kofinanzierung: 166.000 € 
 
Laufzeit 

2002 – 2004 
 
Projektträger 

GFBM Gesellschaft für 
berufsbildende Maßnahmen e.V. 
Gudrun Laufer 
Laskerstr. 6-8, 10245 Berlin 
Tel.: 29 77 26 79 
e-mail: gfbm.laufer@t-online.de 
web: www.urban2-berlin.de  
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Jugendliche, Gebietsbewohner und 
Gewerbetreibende 
 
 
 
Hintergrund 
 
Das Angebot an Ausbildungsplätzen, ins-
besondere für benachteiligte Jugendliche, 
ist im Stralauer Kiez gegenwärtig gering. 
Freizeitangebote für diese Altersgruppe 
gibt es nur wenige. Die Folgen sind 
Motivationslosigkeit und berufliche Orien-
tierungsprobleme. Mit dem ökologischen 
Umbau einer Kita zum Ausbildungszen-
trum will Stattbauhof in Kooperation mit 
dem Jugendhilfeträger E-Lok dem entge-
genwirken. Durch Beschäftigung und 
Qualifizierung im Zuge des ökologischen 
Umbaus und der Gestaltung der Außen-
anlagen wird ein Übergang von offener 
Jugendarbeit in Berufsvorbereitung und -
ausbildung durch Kooperationsprojekte 
mit E-Lok geschaffen.  
 

Ziel 
 
Ziel des Projektes ist die Entwicklung von 
Humanressourcen und Förderung der 
Chancengleichheit durch Bildung, Qualifi-
zierung und Beschäftigung. 
 
Projektinhalt 
 
Mit dem ökologischen Umbau einer leer 
stehenden Kita zu einem Ausbildungs-
zentrum mit integrierter Jugendarbeit soll 
die Voraussetzung für entsprechende 
Angebote geschaffen werden. Die Gestal-
tung und Nutzbarmachung der dazu 
gehörigen Außenanlagen ist Bestandteil 
des Projekts.  
Umgesetzt werden die Baumaßnahmen 
durch die Koordination eines erfahrenen 
Ausbildungshandwerkers und die Einbe-
ziehung von Jugendlichen aus der Bau-
ausbildung des Stattbauhof. 
Zielsetzung ist die Beschäftigung und 
Qualifizierung im Zuge der Baumaßnah-
men als auch die Schaffung eines Über-
gangs von offener Jugendarbeit in 
Berufsvorbereitung und -ausbildung durch 
Kooperationsprojekte mit E-Lok (Jugend-
hilfeträger). 
 
Stand der Realisierung und Ergebnisse  
 
Mit dem Abschluss des Projektes konnten 
folgende Ergebnisse erreicht werden: 
 

�  Ökologische Erneuerung von 2.350 m²  NF,  

�  Neugestaltung von 4.800 m² Freifläche,  

�  Verbesserung des Wohnumfeldes,  

�  Ansiedlung eines Jugendclubs, 

�  Schaffung bzw. Sicherung von 
10 Arbeitsplätzen und 165 Ausbil-
dungsplätzen,  

�  Durchführung von 200 Veranstaltungen,  

�  Förderung von 480 Benachteiligten,  

�  Verbesserung der Beschäftigungs- und 
Ausbildungsfähigkeit von Jugendlichen. 
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Ökologische Umgestaltung der ufa-Fabrik 
 
 
 
Standort 

Ziel-2-Fördergebiet 
(Land/Stadt Berlin) 
 
Finanzierung 

EFRE:  
106.204 € BHKW (UFP II) 
öffentliche Kofinanzierung: 
106.204 € 
EFRE:  
219.767 € PV I (UFP IV) 
öffentliche Kofinanzierung:  
219.767 € 
EFRE:  
240.716 € PV II (UFP V) 
öffentliche Kofinanzierung:  
240.716 € 
(Umweltförderprogramm Berlin (UFP) 
 
Laufzeit 

BHKW: 07/1992 – 09/1993, 
PV I: 03/1996 – 06/1999, 
PV II: 03/1999 – 03/2000 
 
Projektträger 

Ufa-fabrik e.V.  
Viktoriastraße 10/18 
12105 Berlin 
Herr Wiartalla  
Tel.: 030-75503123 
e-mail: oekologie@ufa-fabrik.de 
web: www.ufafabrik.de 
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Bewohner und Betreiber der ufa-fabrik,  
Besucher 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Hintergrund 
 
Mit der Inanspruchnahme von öffentlichen 
Mitteln wurde neben Regenwassernut-
zung, Mülltrennung und -recycling im 
März 1994 ein erdgasbetriebenes BHKW 
in Betrieb genommen. Rund 88 kW Strom 
und 190 kW Wärme werden erzeugt. Mit 
der Inbetriebnahme einer Photovoltaik-
anlage im April 1997 mit einer Leistung 
von 53 kWp, die im Verbund mit dem 
bestehenden BHKW arbeitet, wurde die 
zeitweise Einspeisung des überschüssi-
gen Stroms ins öffentliche Netz ermög-
licht. Im Frühjahr 2000 wurde die beste-
hende PV-Anlage um eine weitere, 
bestehend aus 12 Anlagenteilen erweitert. 
Die Leistung der Solaranlage beträgt 
20 kWp.  
 
Ziel 
 
Die ufa-Fabrik, die sich seit mehr als 
20 Jahren mit umweltrelevanten Projekten 
aktiv im Bereich Klimaschutz engagiert, 
verfolgt mit dem Bau eines BHKWs bzw. 
mit der Installation von zwei Photovoltaik-
anlagen das Ziel, den Anteil an selbst 
produzierter umweltfreundlicher Energie 
zu erhöhen und somit einen Beitrag zur 
CO2-Reduktion zu leisten.  
 
Projektinhalt 
 
Die ökologische Umgestaltung wird mit 
einer permanenten Öko-Ausstellung 
begleitet, in welcher die Besucher detail-
liert auf Schautafeln über die durchge-
führten Projekte informiert werden. Auch 
werden Führungen zu den einzelnen 
"Öko-Maßnahmen" angeboten. 
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Quelle: ufa-fabrik 

Stand der Realisierung und Ergebnisse  
 
Realisierte Projekte: 
 

�  BHKW 1994: Leistung: 2x44 kWel und 
190 kWth 

�  PV-Anlage 1997: Gesamtfläche 500 m², 
Leistung 53 kWp, Energieertrag ca. 
37.000 kWh/a  

�  PV-Anlage 2000: Gesamtfläche 500 m², 
Leistung 20 kWp, Energieertrag ca. 
16.000 kWh/a 

�  CO2-Minderungseffekt: BHKW: ca. 329 
t/a, PV-Anlage  1997: ca. 33 t/a, PV-
Anlage 2000: ca. 14 t/a 
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Nahwärmeversorgung auf Basis von 
Holzhackschnitzel 
 
 
 
Standort 

Ziel-1-Fördergebiet  
(Land Brandenburg - 
Gemeinde Schenkendöbern, 
Ortsteil Groß-Gastrose) 
 
Finanzierung 

EFRE: 385.719 €  
öffentliche Kofinanzierung: 96.430 € 
 
Laufzeit 

1997 – 1999 
 
Projektträger 

Bauamt Schenkendöbern 
Dorfstr. 53; 03172 Schenkendöbern  
Tel.: (0 35 61) 55 62-16 
e-mail: mail@schenkendoebern.de 
web: www.schenkendoebern.de 
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Schule und Wohneinheiten im Ortsteil 
Groß-Gastrose der Gemeinde 
Schenkendöbern 
 
 
Hintergrund 
 
Die Gemeinde Schenkendöbern liegt an 
der Grenze zu Polen in der Nähe von 
Guben. Im Gebiet der Gemeinde Schen-
kendöbern, Ortsteil Groß-Gastrose wurde 
bis vor kurzem die Wohneinheiten als 
auch die Schule mit fossilen Brennstoffen, 
hierbei vor allem mit Kohle beheizt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ziel 
 
Ziel des Projekts ist es die Wärmeversor-
gung auf eine umweltfreundliche und 
nachhaltige Basis in Form von Holzhack-
schnitzeln umzustellen.  
 
Projektinhalt 
 
Der Ersatz der bisherigen Kohleöfen 
durch eine zentrale Wärme- und 
Gebrauchswarmwasserversorgung stellt 
für die Nutzer der Nahwärme somit einen 
neuen Wohnkomfort sicher. 
 
Im Rahmen des INTERREG II-Pro-
gramms wird eine ökologische Lösung für 
die Wärmeversorgung für einen ganzen 
Ortsteil angestrebt. Das Modernisie-
rungsarbeiten verlaufen dabei parallel mit 
der Erneuerung und Modernisierung vor-
handener Mehrfamilienhäuser, d. h. der 
Erneuerung von Dächern, Fenstern und 
Fassaden. 
 
 
Stand der Realisierung und Ergebnisse 
 
Mit der Fertigstellung und Inbetriebnahme 
der Holzhackschnitzelanlage kann die 
umweltfreundliche Nahwärmeversorgung 
im Ortsteil Groß-Gastrose garantiert wer-
den. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Ingenieurgesellschaft für Energie-  
und Kraftwerkstechnik mbH Cottbus  
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CosCo - Entwicklung regionaler Kreisläufe durch 
Küstenkooperation mit Seegras- und Algenschwer-
punkt (Regional cycle development through coastal 
co-operation, seagrass and algae focus) 
 
 
 
Standort 

Ziel-1-Fördergebiet  
(Land Mecklenburg-Vorpommern/ 
Stadt Klütz) 
 
Finanzierung 

EFRE: 
999.643 €  
Kofinanzierung: 
556.404 € 
im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe 
Interreg III-C 
 
Laufzeit 

01/2004 – 12/2006 
 
Projektträger 

Amt Klützer Winkel 
Herr Bernd Anders 
Schloßstr. 1 
23948 Klütz 
Tel.: 038825 / 393-0 
e-mail: b.anders@kluetzer-winkel.de 
web: www.life-seegras.de 
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Touristen, verarbeitendes Gewerbe, 
Betroffene Gemeinden und Dienstleister; 
Die Projektpartnerschaft besteht aus 
9 Partnern aus 5 Ländern (D, DK, F, PL 
und E) aus kommunalen Behörden, 
staatlichen Universitäten sowie 
Technologie- und Entwicklungszentren 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Hintergrund 
 
Küsten und Strände sind für viele Städte 
und Regionen eine bedeutende touristi-
sche Attraktion und ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor, der Strandreinigung als 
auch der Entsorgung von Strandgut wird 
daher ein hoher Stellenwert beigemes-
sen. In Bezug auf die herkömmliche 
Praxis ist diese Arbeit jedoch mit einem 
hohen personellen und technischen 
Aufwand, ohne direkten rückläufigen 
Nutzen, verbunden.  
 
Mit dem LIFE-Umwelt-Projekt „Regionaler 
Kreislauf“, als Vorläuferprojekt des Inter-
reg III-C Projekts „CosCo“ wurde der Ver-
such unternommen dem entgegenzuwir-
ken. Die Verwertung von Seegras und 
Algen als nutzbares Gut für die Entwick-
lung hochwertiger Produkte wurde ange-
strebt. Ergebnisse im Rahmen von LIFE-
Umwelt waren die Herstellung von:  

�  Isoliermatten aus Seegras  

�  Lose Schüttdämmung aus Seegras  

�  Seegraspellets zur Verwendung als 
Katzenstreu  

�  Formteile aus Seegras  

�  Küstensicherung mit Seegras  

�  Ölsperren aus Seegras. 

 
Ziel 
 
Das „CosCo“-Projekt verfolgt das Ziel, 
diese ersten Erfolge fortzuführen und 
weitere hochwertige Produkte zu entwi-
ckeln und deren internationale Zertifizie-
rung zu erreichen. Darüber hinaus sollen 
Konzepte für eine verbesserte Strandrei-
nigung entwickelt und das Engagement in 
der internationalen Strandpolitik verstärkt 
werden. 
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Quelle: www.life-seegras.de 
 
 
 
 

Projektinhalt 
 
Mit der Integration weiterer Regionen, auf 
Basis bereits gewonnener Erfahrungen 
und vorhandener Ergebnisse ist eine 
Ausweitung des Projekts beabsichtigt. 
Die Schaffung eines Netzwerks, als Basis 
des Erfahrungsaustauschs im Bereich der 
Strandreinigung und Aufbereitung von 
Strandgut, dient in diesem Zusammen-
hang der weiteren Verbesserung der 
angewandten Technologien und der Ent-
wicklung neuer, noch nicht am Markt vor-
handener Produkte und deren Zertifizie-
rung. Für den Bereich der Anwendung als 
Dämmstoff ist es z. B. wichtig, internatio-
nalen Zertifikaten gemäß der nationalen 
Bedingungen zum Einsatz als ökologi-
sche Baustoffe zu entsprechen. Mit der 
Verbreitung und Anwendung der erzielten 
Ergebnisse wird außerdem beabsichtigt, 
regional neue und zusätzliche Arbeits-
plätze zu schaffen und Kreisläufe aufzu-
bauen, die die Wirtschaftskraft in der 
Region stärken. 
 
Stand der Realisierung und Ergebnisse  
 
Erwartete Ergebnisse: 
 

�  Schaffung regionaler Kreisläufe durch die 
organische Verwertung des bisherigen 
Abfalls Seegras und Algen. 

�  Schaffung regionaler Produkte durch die 
Innwertsetzung von Strandgut (Seegras 
und Algen). Weitergehende 
Untersuchungen in den Bereichen: Bau, 
Verpackung, Düngemittel, Kosmetik, 
Pharmazie sowie Kompost, etc. 

�  Schaffung von neuen und zusätzlichen 
Arbeitsplätzen. 

�  Zukünftig Minimierung von Deponie-
kapazitäten durch die Nichtverbringung 
von Strandgut. 
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Machbarkeitsstudie zur Deichrückverlegung (Wieder-
vernässung der Rögnitzwiesen 
 
 
 
Standort 

Ziel-1-Fördergebiet  
(Land Mecklenburg-Vorpommern – 
Gemeinde Jessenitz/Stadt Lübtheen) 
 
Finanzierung 

EAGFL:  
18.965.- € (LEADER+) 
öffentliche Kofinanzierung: 
6.322.- € 
 
Laufzeit 

05/2003 – 10/2004 
 
Projektträger 

Förderverein Naturpark 
Mecklenburgisches Elbetal e.V.  
Am Elbberg 20 
19258 Boizenburg 
Tel.: 038847-54755 
e-mail: foerderverein@elbetal-mv.de 
web: www.elbetal-mv.de 
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Naturpark Mecklenburgisches Elbetal; 
Besucher des Naturparks;  
Flora und Fauna 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Hintergrund 
 
Das Gebiet auf der Gemarkung der 
Gemeinden Jessenitz und der Stadt 
Lübtheen wurde erst in den 1970er 
Jahren durch die Entwässerung für eine 
intensive Weidewirtschaft erschlossen.  
 
Ziel 
 
Mit der Erstellung einer Studie wird das 
Ziel verfolgt, das Entwicklungspotential 
von Bruch- und Auenwaldgesellschaften 
als auch des artenreichen Feuchtgrün-
lands, unter Berücksichtigung der bisher 
offen gehaltenen Flächen, für die Renatu-
rierung der Rögnitzwiesen aufzuzeigen. 
 
Projektinhalt 
 
Als bedeutend für das Gebiet ist der hohe 
Schutzstatus für stark bedrohte Arten wie 
der Bekassine, den Großen Brachvogel, 
den Kranich und weiterer nordischer 
Großvögel zu nennen. Mit der Erarbeitung 
von geeigneten Maßnahmen zur Renatu-
rierung und Besucherlenkung durch einen 
Fachgutachter soll dem Ziel Renaturie-
rung näher gekommen werden. 
 
Um die ehemals landschaftsprägenden 
Niedermoorbiotope der Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen, sollen Maßnah-
men zur Förderung des Naturtourismus 
und der Umweltbildung ergriffen werden.  
 
Inhalte der zu ergreifenden Maßnahmen 
sind: 

�  Verbesserung der Funktionstüchtigkeit 
des Landschaftswasserhaushaltes durch 
Wiederherstellung ehemaliger Feucht- 
bzw. Überflutungsgebiete 

�  Sicherung von großräumigen Nieder-
moorflächen, u. a. zur Erhöhung der 
Hochwassersicherheit durch verbesserte 
Retention 

�  Erhalt und Weiterentwicklung von hoch-
wertigen Vegetationstypen als Lebens-
raum bedrohter Pflanzen- und Vogelarten 
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Quelle: Förderverein Naturpark Mecklenburgisches 
Elbetal e.V. 
 
 

�  Reduktion von Stoffeinträgen in 
Oberflächen- und Grundwasser 

�  Erschließung des Projektgebietes für 
Naturtourismus/Umweltbildung 

 
Stand der Realisierung und Ergebnisse  
 
Ergebnisse des Projekts sind: 
 

�  Erarbeitung eines Renaturierungs-
gutachten 

�  Umsetzung erster Maßnahmen zusam-
men mit dem Wasser- und Boden ver-
band „Untere Elbe“ 

�  Einleitung eines wasserrechtlichen 
Genehmigungsverfahrens zur Deich-
rückverlegung 

�  Erstellung eines Besucherlenkungs- und 
Umweltbildungskonzeptes 

�  Begleitende Öffentlichkeitsarbeit 
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„Nachhaltige Regionalentwicklung im Biosphären-
reservat Schaalsee“ 
 
 
 
Standort 

Ziel-1-Gebiet  
(Land Mecklenburg-Vorpommern/ 
Gemeinde Zarrentin) 
 
Finanzierung 

ESF: 
120.000 €  
öffentliche Kofinanzierung: 
25.000 € 
 
Laufzeit 

2000 – 2002 
 
Projektträger 

Förderverein Biosphäre Schaalsee e.V. 
Hauptstraße 33 
19246 Zarrentin 
Tel.: 038851/32136 
e-mail: foerderverein@biosphaere-
schaalsee.de 
web: www.biosphaere-schaalsee.de 
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Touristen und Einheimische,  
Akteure der Region zur Existenz-
sicherung/-aufbau 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Hintergrund 
 
Die Modellregion Biosphärenreservat 
Schaalsee ist als ehemaliges innerdeut-
sches Grenzgebiet mit einer einmaligen 
Natur- und Kulturlandschaft ausgestattet, 
der Kern der Modellregion ist ein von der 
UNESCO weltweit anerkanntes Groß-
schutzgebiet. Die Lage zwischen der 
stark von Tourismus geprägten Ostsee-
region im Norden, des Ballungsraumes 
Schwerin im Osten, der Elbregion im 
Süden und dem Bundesland Schles-
wig-Holstein sowie der Metropolregion 
Hamburg im Westen ist für das Gebiet 
von großer Bedeutung.  
 
Ziel 
 
Ziel des Projekts, die Nachhaltige Regio-
nalentwicklung, ist aus wirtschaftlicher, 
arbeitsmarktpolitischer und ökologischer 
Sicht zu betrachten.  
 
Projektinhalt 
 
Das Projekt flankiert zahlreiche in dieser 
Region insbesondere vom WWF durch-
geführte Naturschutzmaßnahmen und 
unterstützt die notwendige Verbindung 
von Naturschutz und nachhaltiger Regio-
nalentwicklung. 
Zum Erreichen des Ziels ist unter ande-
rem das Gemeinwohlorientierte Arbeits-
förderprojekt des Fördervereins Bio-
sphäre Schaalsee e.V. bzw. das vorlie-
gende Regionale Entwicklungskonzept 
unter Integration der Lokalen Agenda 21 
zu nennen. Die Auszeichnung mit dem 
„Förderpreis der Regionen“ im Landes-
umweltwettbewerb 2001/2002 der Loka-
len Agenda 21 soll an dieser Stelle 
erwähnt werden. 
Die Zusammenarbeit unterschiedlicher 
Akteure in der Region bzw. das Zusam-
menfinden von regionalen Partnern steht 
darüber hinaus aufgrund der Erkenntnis, 
dass viele der ökologischen, ökonomi-
schen und sozialen Probleme nicht inner-
halb der administrativen Grenzen lösbar 
sind und viele Entwicklungspotenziale auf  
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Quelle: Förderverein Biosphäre Schaalsee e.V. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

lokaler Ebene nicht erschlossen werden 
können im Vordergrund der Arbeit.  
Für die Schaffung arbeitsfähiger Struktu-
ren, womit neue naturverträgliche 
Arbeitsplätze und Nebenerwerbe in der 
Region gemeint sind, ist die für Deutsch-
lands Großschutzgebiete beispielhafte 
Existenzgründerinitiative „Job-Motor-
Biosphäre“ zu nennen. 
 
Stand der Realisierung und Ergebnisse 
 
Im Laufe des Projekts konnten zahlreiche 
äußerst positive Ergebnisse erreicht wer-
den. Die Zusammenarbeit und Koopera-
tion von Akteuren aus den Bereichen 
Verwaltung, Politik und Privatwirtschaft im 
Biosphärenreservat und den umliegenden 
Ämtern und Kreisen als auch die Schaf-
fung arbeitsfähiger Strukturen ist hier zu 
nennen.  
Im Rahmen der Initiative „Job-Motor-
Biosphäre“ sind mit der Botschaft, dass 
durch den Naturschutz neue Potenziale 
und Wettbewerbsvorteile entstehen kön-
nen, welche Beschäftigung schaffen, bis-
her 27 Existenzen mit 51 Arbeitsplätzen in 
verschiedenen Branchen gegründet wor-
den, Beispiele hierfür sind: 

�  Textilschneiderei in Bülow,  

�  Ziegenhof mit Käserei in Rögnitz,  

�  Museumsherberge in Karft,  

�  Schauaquarium in Zarrentin,  

�  Innovative Heiztechnik in Hagenow. 

Weitere Bausteine, welche die Modell-
region Biosphärenreservat Schaalsee vor 
allem unter touristischen, kulturellen, 
sozialen und naturschutzfachlichen 
Aspekten entwickelten sind zahlreiche 
aus Arbeitsgruppen entstandene Projekte 
im Bereich nachhaltiger Tourismus und 
Verkehr, Umweltbildung, Öffentlichkeits-
arbeit, Kultur und Landwirtschaft, die u. a. 
unter der Moderation des Fördervereins 
Biosphäre Schaalsee e.V. stehen. 
Für die Entwicklung weiterer Projekte 
mangelt es gegenwärtig nicht an Ideen. 
Das Problem liegt eher in der langfristigen 
kontinuierlichen Betreuung bzw. Modera-
tion der Prozesse. Die weitere Vernet-
zung der Akteure und der Aufbau fester, 
selbsttragender bzw. nachhaltiger Struk-
turen werden daher zukünftig im Vorder-
grund der Bemühungen stehen. 
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Alte Papierfabrik in neuem Outfit 
 
 
 
Standort 

Ziel-1-Fördergebiet  
(Freistaat Sachsen – Gemeinde 
Obergurig/Ortsteil Singwitz) 
 
Finanzierung 

EFRE: 988.842 €  
öffentliche Kofinanzierung: 329.614 € 
 
Laufzeit 

02/2002 – 03/2005 
 
Projektträger 

Gemeinde Obergurig 
Hauptstraße 24; 02692 Obergurig 
Tel.: 035938-586-0 
e-mail: gemeindeamt@obergurig.de 
web: www.obergurig.de 
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Gewerbetreibende 
 
 
Hintergrund 
 
Bei der Alten Papierfabrik Singwitz, die 
mit hohen architektonischen Maßstäben 
das Ortsbild der Gemeinde Obergurig/ 
Ortsteil Singwitz prägt, handelt es sich um 
ein denkmalgeschütztes Industrie-
gebäude aus dem Jahre 1912, das 
bereits im Jahre 1535 erstmals urkundlich 
erwähnt wurde. Seit dem Jahr 1990 ist die 
Papierfabrik ungenutzt. Bis Anfang des 
Jahres 2002 befand sich die „Alte 
Papierfabrik“ in einem stark sanierungs-
bedürftigen Zustand. Schäden entstanden 
vor allen durch das defekte Dach bzw. 
durch Vandalismus.  
 
 

  
Quelle: Gemeinde Obergurig 
 

Ziel 
 
Ziel des Projekts ist mit der Sanierung 
des Gebäudes optimale Bedingungen für 
eine gewerbliche Nachnutzung zu schaf-
fen. Mit seiner Architektur bietet es hierfür 
ideale Voraussetzungen für potentielle 
Investoren.  
 
Projektinhalt 
 
Diese wurden mit dem Eigentumswechsel 
im Jahr 2002 an die Gemeinde Obergurig 
angesprochen. Gemeinsam wurde der 
Erhalt des sanierungswürdigen Denkmals 
beschlossen und ein Nutzungskonzepten 
für das Objekt erarbeitet. Das Regie-
rungspräsidium Dresden bestätigte 2002 
die Förderfähigkeit der Industriebrache. 
 
Die Sanierungsmaßnahmen an der „Alten 
Papierfabrik Singwitz“ umfassen:  

�  Komplette Erneuerung der Außenhaut 
des Gebäudes, 

�  Einbau einer Vollwärmeschutzes in die 
Außenwände, 

�  Austausch der Fenster gegen Kunst-
stofffenster mit Wärmeschutzverglasung, 

�  Installation einer Photovoltaikanlage auf 
dem Dach, 

�  Nutzung der noch teilweise vorhandenen 
Wasserkraftanlage für eine künftige 
Stromerzeugung. 

 
Stand der Realisierung und Ergebnisse 
 
Mit der Fertigstellung einer nutzungsneut-
ralen Rekonstruierung und Sanierung des 
Industriedenkmals „Papierfabrik Singwitz“ 
steht das Gebäude für zukünftige Gewer-
beansiedlungen zur Verfügung.  
 
Geplant ist auf einer Nettonutzfläche im 
historischen Altbau von 5150 m² die 
Ansiedlung eines ortsansässigen Maschi-
nenbauunternehmens sowie die Schaf-
fung von Entwicklungs- und Produktions-
voraussetzungen für Unternehmen aus 
dem Bereich „Erneuerbarer Energie-
erzeugung“ mit dem Schwerpunkt: Photo-
voltaik 
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READY - Sanierung und Entwicklung in Bergbau-
regionen (Rehabilitation and Development in Mining 
Regions) 
 
 
 
Standort 

Ziel-1-Fördergebiet  
(Freistaat Sachsen/Stadt Oelsnitz) 
 
Finanzierung 

EFRE: 1.5 Mio. €  
öffentliche Kofinanzierung: 704.152 € 
im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe 
Interreg III B 
 
Laufzeit 

12/2003 – 11/2006 
 
Projektträger 

Stadtverwaltung Oelsnitz/ Erzgebirge 
Herr Hans-Ludwig Richter 
Rathausplatz 1 
09376 Oelsnitz/Erzgebirge 
Tel.: 037298 / 3811 
e-mail: info@oelsnitz-erzgeb.de 
web: www.oelsnitz-erzgeb.de 
         www.ready-network.org 
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Bergbaustädte und -gebiete aus, 
Deutschland, Italien, Österreich, 
Rumänien, Slowakei, Tschechien 
 
 
Hintergrund 
 
Ausgehend von einer monostrukturierten 
Wirtschaft mit großflächigen Umweltschä-
den wird mit der Bildung eines Netzwerks 
versucht, Synergieeffekte zu nutzen und 
einen nachhaltigen Strukturwandel ein-
zuleiten.  
 

  
Quelle: Bergbaumuseum Oelsnitz 

 
Ziel 
 
Das Ziel von READY ist es, mittels eines 
Erfahrungsaustauschs gemeinsame 
Strategien für eine ökologische, soziale 
und wirtschaftliche Sanierung und Ent-
wicklung von Bergbaustädten und -gebie-
ten zu erarbeiten, um dadurch deren 
Wettbewerbsfähigkeit zu stärken.  
 
Projektinhalt 
 
Am Projektvorhaben beteiligen sich 20 
Bergbaustädte und -gebiete aus Mittel- 
und Südosteuropa ( Deutschland, Italien, 
Österreich, Rumänien, Slowakei, 
Tschechien), das Sächsische 
Innenministerium, zwei wissenschaftliche 
Institute und eine Entwicklungsgesell-
schaft. Die Erarbeitung von gemeinsamen 
Problemlösungen mittels eines intensiven 
Wissens- und Erfahrungsaustauschs kon-
zentriert sich hierbei auf vier Tätigkeits-
bereiche: 

�  Lokale Tätigkeiten in den teilnehmenden 
Städten (Integrierte Entwicklungs-
konzepte, Durchführbarkeitsstudien, 
kleiner Investitionen) 

�  Intensive internationale Vernetzung 
(Workshops, Know-how Austausch, 
Diskussion von Strategien) 

�  Gründung eines Fundaments für ein 
europäisches Netzwerk von Bergbau-
städten (als Lobbyplattform) 

�  Unterstützung für die lokale Erfüllung von 
Strategien und Maßnahmen durch 
wissenschaftliche Betreuung und Trai-
nieren von Experten (Analyse, Prozess, 
Überwachung, Empfehlungen) 
 
Bei der Erarbeitung gemeinsamer Pro-
blemlösungen nehmen Fragen des 
Umweltschutzes einen hohen Stellenwert 
ein. Folgende Bergbaufolgeprobleme sind 
aus Sicht der Förderung der natürlichen 
Umwelt, der Lebensqualität und der 
städtischen Entwicklung daher schnellst-
möglich zu überwinden:  
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Quelle: Stadt Oelsnitz 

�  Umweltprobleme, verursacht durch den 
Bergbau; Verunreinigungen im Bergbau- 
und Sickerwasser, undichte Kanalisatio-
nen, verseuchter Boden 

�  Probleme der bebauten Umwelt, der 
städtischen Entwicklung und der Land-
schaft; Erdrutsche, Halden, Senkungen, 
Altlasten 

�  Spezielle geotechnische und hydraulisch 
Probleme; Anwendung innovativer und 
umweltfreundlicher Techniken (z. B. 
Aufbereitung von Bergbauwasser, 
geothermische Nutzung). 

 
Stand der Realisierung und Ergebnisse 
 
Das Ziel des Projekts, die Verbesserung 
der Wettbewerbsfähigkeit von Bergbau-
städten und -gebieten, basiert auf drei 
Hauptzielen.  
Diese sind, unter Berücksichtigung von 
genannten Umweltschutzbelangen, 
gleichzusetzen mit den erwarteten Ergeb-
nissen des Projekts: 

�  Vorantreiben des Strukturwandels durch 
die Entwicklung neuer Perspektiven, 
eines korporativen Designs sowie durch 
die Durchsetzung von Strategien für die 
Sanierung und Entwicklung, 
Identifizierung und Vorbereitung von 
Schlüsselinvestitionen und ersten 
Investitionsmaßnahmen. 

�  Verbesserung der internationalen 
Zusammenarbeit durch eine gesteigerte 
Qualität bei der Kooperation; Lösung von 
Problemen und Entwicklung von 
Strategien auf Basis eines 
Erfahrungsaustauschs zwischen lokalen, 
regionalen und nationalen Interes-
senvertretern.  

Erhöhung der politischen Aufmerksam-
keit für benachteiligte Bergbaustädte 
und -gebiete durch öffentlichkeitswirk-
same Lobbyarbeit (Darstellung und 
Verbreitung von Problemen, Projekt-
ergebnissen, inkl. Bewusstseins-
bildung). 

 
 
Eine Ausweitung des Netzwerks auf wei-
tere interessierte Bergbaustädte, Instituti-
onen sowie Forschungseinrichtungen zur 
gemeinsamen Entwicklung zukunftsfähi-
ger Lösungen ist geplant. 
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Beschäftigungsprojekt des Bayerischen Naturschutz-
fonds (NF) zur Vermeidung von Arbeitslosigkeit in 
den grünen Berufen 
 
 
 
Standort 

Ziel-3-Förderung 
(Freistaat Bayern) 
 
Finanzierung 

ESF: 
2,2 Mio. €  
NF-Finanzierung:  
2,4 Mio. €  
Eigenanteile der Träger: 
0,7 Mio. € 
Gesamtkontingent: 
5,3 Mio. € 
 
Laufzeit 

2002 – 2006 
 
Träger des Beschäftigungsprojekts 

Bayerischer Naturschutzfonds 
Frau Walter 
Rosenkavalierplatz 2  
81925 München 
Tel.: 089-9214-2413 
e-mail: karin.walter@stmugv.bayern.de 
 
Projektträger 

Kommunale Gebietskörperschaften, 
Naturschutzverbände, Landschaftspflege-
verbände, Naturparke 
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Fachleute aus den grünen Berufen 
(Biologen) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hintergrund 
 
Mit Ziel 3-Mitteln können in Bayern 
arbeitsmarktpolitische Maßnahmen zur 
Bekämpfung und Vermeidung von 
Arbeitslosigkeit flankierend unterstützt 
werden. Der Naturschutzfonds (NF) hat 
somit die Möglichkeit, in naturschutzfach-
lich hochwertigen Gebieten Betreuer zu 
fördern und zur Vermeidung von Arbeits-
losigkeit in den grünen Berufen beizutra-
gen. 
 
Ziel 
 
Arbeitsmarktpolitische Ziele:   
Zum breiten Spektrum der "grünen 
Berufe" zählt neben dem Umweltschutz 
insbesondere der Naturschutz. Die Förde-
rung von Gebietsbetreuern schafft (bzw. 
erhält) qualifizierte Stellen im grünen 
Bereich und vermeidet dadurch Arbeits-
losigkeit bei Personen dieser Berufs-
gruppe. 
 
Naturschutzfachliche Ziele:  
Der Erfüllung der europäischen Umwelt-
strategie Natura 2000 (Umsetzung der 
FFH- und der Vogelschutz-Richtlinie) als 
auch Bayerns Biotopverbund im Rahmen 
des BayernNetzNatur kann durch die 
Deckung entsprechenden Personalbedarf 
entsprochen werden. 
 
Projektinhalt 
 
Mit Hilfe der EU-Mittel kann der Fonds 
zumindest in besonders herausragenden 
Gebieten Betreuer fördern bzw. kofinan-
zieren. Bisher hat der Fonds in einigen 
wenigen Fällen Gebietsbetreuer geför-
dert. Um die bereits dargelegten natur-
schutzfachlichen Ziele (Optimierung 
naturschutzfachlich bedeutsamer Gebiete 
durch gezielte Betreuung) verbunden mit 
arbeitsmarkpolitischen Zielen (Schaffung 
von Arbeitsplätzen, Verhinderung von 
Arbeitslosigkeit) erreichen zu können, 
reichten die vorhandenen Stiftungsmittel 
nicht aus.  
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Quelle: Bayerischer Naturschutzfonds 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zusätzliche Personalmaßnahmen können 
nur mit Hilfe einer zeitlich begrenzten 
Anstoßförderung von Arbeitsverhältnissen 
durch ESF-Mittel verwirklicht werden. Für 
den Naturschutzfonds besteht somit die 
Möglichkeit, ein Betreuersystem für natur-
schutzfachlich hochwertige Gebiete und 
Projekte zum Aufbau eines landesweiten 
Biotopverbundes einzurichten.  
Die Förderung einzelner Gebietsbetreuer, 
insbesondere Art und Umfang der Förde-
rung, Antragstellung, Entscheidung und 
Mittelbewilligung erfolgt im Rahmen der 
Förderrichtlinien des Naturschutzfonds 
und der EU-rechtlichen Vorgaben. 
 
Stand der Realisierung und Ergebnisse 
 
Gegenwärtiger Stand ist ein gebundenes 
Gesamtmittelkontingent für 29 Gebiets-
betreuer, davon 14 Frauen. In allen Fällen 
sind die Gebietsbetreuer bis 31.12.2006 
beschäftigt. 
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WAB - Windenergie-Agentur Bremerhaven/Bremen,  
Kompetenznetzwerk für Windkraft 
 
 
 
Standort 

Ziel-2-Fördergebiet  
(Land Bremen – Stadt Bremerhaven) 
 
Finanzierung 

EFRE: 375.000 €  
öffentliche Kofinanzierung: 375.000 € 
Eine Folgeförderung der WAB wurde 
bis 10/2008 genehmigt. 
 
Laufzeit 

05/2002 – 05/2005 
 
Projektträger 

WAB Windenergie-Agentur 
Bremerhaven/Bremen e.V.  
Herr Jan Rispens 
Schifferstr. 10-14 ; 27568 Bremerhaven  
Tel.: 0471-39 177-0  
e-mail: info@windenergie-agentur.de  
web: www.windenergie-agentur.de 
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Unternehmen und Akteure aus der 
Windenergiebranche 
 
 
Hintergrund 
 
Gegenwärtig nimmt die Nutzung von 
Windenergie national und international im 
Vergleich zu anderen erneuerbaren Ener-
gieträgern überproportional zu. Im 
Gegensatz zu Windenergieanlagen an 
Land, die in Deutschland momentan 
durch leistungsstärkere und modernere 
Anlagen aufgrund begrenzter Standorte, 
so genanntes „Repowering“, ausge-
tauscht werden, besteht für Standorte im 
Meer ein hohes Leistungs- und Entwick-
lungspotential. Zusätzlich verfügbare Flä-
chen stehen für Investoren als zukunfts-
trächtiges zu nutzendes Potential daher 
im Mittelpunkt des Interesses.  
 
 
 
 

Ziel 
 
Das Projekt „Windenergie-Agentur 
Bremerhaven/Bremen“, welches im 
Förderbereich: Umweltschutz/Flächen-
wiederherrichtung/Infrastrukturprojekte 
angesiedelt ist, verfolgt mit dem Aufbau 
eines Kompetenznetzwerks für On- und 
Offshore-Windenergie das Ziel, den Aus-
bau und die Stärkung der Windenergie 
und somit erneuerbarer Energieträger in 
Deutschland voranzutreiben. 
 
Projektinhalt 
 
Um der weiteren Förderung der Wind-
energie in Bezug auf die Erzeugung 
erneuerbarer Energie gerecht zu werden, 
wird mit der Gründung der Windenergie-
Agentur Bremerhaven/Bremen e.V. 
(WAB) ein wichtiger Schritt zur Unterstüt-
zung dieser Entwicklung begangen.  
Aufgabe der WAB wird es sein, die Förde-
rung der Windenergie zu stärken, die 
Vernetzung der Mitglieder herzustellen 
und als Vermittler zwischen Windkraft-
industrie und Politik zu agieren. 
 
Stand der Realisierung und Ergebnisse 
 
Seit der Gründung der WAB e.V. im Jahr 
2002 stieg die Zahl der Mitglieder von 
anfangs 18 (IHK Bremerhaven, Hoch-
schule Bremerhaven sowie Unternehmen 
aus der Windenergiebranche) auf über 
130 Mitglieder an, was gleichzusetzen ist 
mit der erfolgreichen Arbeit und Etablie-
rung der WAB als institutioneller Vertreter 
der Windenergiebranche.  
 
Unter den Mitgliedern sind sämtliche 
Kompetenzen entlang der Wertschöp-
fungskette der Windenergieindustrie 
abgedeckt: Maschinen- und Anlagenbau, 
Herstellung von Rotorblättern und Tür-
men, Engineering, Projektentwicklung, 
Finanzierung, Logistik, Zulieferung und 
Dienstleistung. 
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Angewandtes FuE-Vorhaben: Erschließung des 
Geschäftsfeldes Optimierung von Biogasanlagen 
 
 
 
Standort 

Ziel-2-Fördergebiet  
(Land Niedersachsen/ Stadt Göttingen) 
 
Finanzierung 

EFRE:  
170.744.- € 
öffentliche Kofinanzierung:  
182.348.-€ 
 
Laufzeit 

01/2002 – 12/2003 
 
Projektträger 

Hochschule für angewandte Wissen-
schaft und Kunst 
Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/ 
Göttingen 
Fakultät Ressourcenmanagement 
Dipl.-Wirtschaftsing (FH) Sarah Gehrig 
Rudolf-Diesel-Str. 12 
D-37075 Göttingen 
Tel.: 0551 30738-12 
e-mail: gehrig@hawk-hhg.de 
web: www.hawk-hhg.de/fgtus 
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Betreiber von Vergärungs- und Biogas-
anlagen (Industrie, Landwirtschaft und 
Kommunen); 
Klein- und Mittelständische Unternehmen 
im Bereich Planung und Bau von Vergä-
rungs- und Biogasanlagen; 
Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/ 
Göttingen, Fachbereich Technischer 
Umweltschutz 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hintergrund 

 
Mit der Förderung nachwachsender Roh-
stoffe gewinnt die Energieerzeugung über 
Biogas zusehends an Bedeutung. Bisher 
werden in Biogasanlagen weitestgehend 
Gülle, Festmist, Bio- und Küchenabfall, 
Fette, organische Schlämme und andere 
organische Abfälle verarbeitet. Die Pro-
zessoptimierung bestehender Biogasan-
lagen, die ausschließlich über die Vergä-
rung nachwachsender Rohstoffe arbeiten 
war aufgrund nicht vorhandener Spezial-
ausrüstung sowie fehlender Datengrund-
lage bisher nicht möglich, ein Markteintritt 
konnte nicht stattfinden.  
 
Ziel 
 
Ziel des Projekts ist die prozessbeglei-
tende Optimierung von Biogasanlagen, 
die über die Verarbeitung von nachwach-
senden Rohstoffen arbeiten.  
 
Projektinhalt 
 
Mit der Unterstützung der Beratungstätig-
keit eines Ingenieurbüros (Fachbüro für 
die Planung von Biogasanlagen) sollen in 
entsprechende Strukturen geschaffen 
werden. Die enge Kooperation zwischen 
dem Fachgebiet Technischer Umwelt-
schutz und dem Ingenieurbüro, als auch 
die Zusammenarbeit mit den beteiligten 
Anlagenbetreibern ist dabei Kernstück 
des Projekts. 
Bei der zu untersuchenden Biokraftanlage 
handelt es sich um die erste rein mit 
nachwachsenden Rohstoffen betriebene 
Biogasanlage in Deutschland. Die Bio-
gasanlage wurde im März 2003 in Betrieb 
genommen und besteht aus einem Fer-
menter mit einem Volumen von ca. 
680 m³ (mit externem Wärmetauscher) 
und einem Nachgärungsbehälter von ca. 
1.000 m³. Die Anlage wird mit einem Mix 
diverser Energiepflanzen beschickt. 
Im Arbeitsprogramm der vorgesehenen 
Analysen ist die Messung aller maßgebli-
chen Parameter wie Temperaturverläufe, 
pH-Wert, Gehalt an organischen Säuren,  
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Quelle: Fachhochschule Hildes-
heim/Holzminden/Göttingen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ammonium- und Schwefelwasserstoff-
konzentrationen, Kohlenstoffgehalt, Tro-
ckensubstanz, Pufferkapazität sowie 
Menge und Zusammensetzung des ent-
stehenden Gases vorgesehen. Eine 
Erfassung der charakteristischen Daten 
des In- und Outputmaterials ist ebenso 
vorgesehen. Im Anschluss an die Unter-
suchungen werden die wesentlichen Pro-
zesskennwerte für einen optimierten 
Gärungsverlauf ermittelt.  
Im Laufe der Erprobung der Anlage und 
im Anschluss soll ein intensiver Aus-
tausch wissenschaftlicher und praktischer 
Erfahrungen stattfinden. 
 
Stand der Realisierung und Ergebnisse 
 
Mit dem Ablaufs des Projekts konnten 
folgende Ergebnisse erzielt werden: 

�  Intensiver Wissenstransfer zwischen dem 
Fachgebiet Technischer Umweltschutz 
und den Betreibern 

�  Erschließung des Geschäftsfeldes 
„Optimierung von Biogasanlagen“ für die 
Kooperationspartner durch den 
Fachgebiet Technischer Umweltschutz 

�  Erarbeitung und Festlegung von Leit-
parametern zur Beurteilung der Leis-
tungsfähigkeit von Biogasanlagen 

�  Stichprobenartige Untersuchung von ca. 
50 Biogasanlagen zur Überprüfung der 
Eignung ausgewählter Kenngrößen und 
Analysenverfahren 
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Nachhaltige regionale energetische Verwertung von 
Biomasse (Bioenergie Südniedersachsen) 
 
 
 
Standort 

Ziel-2-Fördergebiet  
(Land Niedersachsen/Stadt Göttingen) 
 
Finanzierung 

EFRE:  
223.235.- €  
öffentliche Kofinanzierung:  
228.000.- € 
 
Laufzeit 

10/2001 – 09/2004 
 
Projektträger 

Hochschule für angewandte Wissen-
schaft und Kunst 
Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/ 
Göttingen 
Fakultät Ressourcenmanagement 
Herr Dipl.-Ing.(TH) Andreas Neff 
Büsgenweg 1a 
37077 Göttingen 
Tel.: 0551/5032-160 
e-mail: neff@hawk-hhg.de 
web: www.hawk-hhg.de/fgtus 
 
Zielgruppen / Begünstigte 

Firmen sowie private und öffentliche 
Einrichtungen mit Bezug zur Biomasse-
nutzung: 
Biomasselieferanten (land- und forstwirt-
schaftliche Betriebe, Nahrungsmittel-
industrie); 
Potenzielle Realisierer und Betreiber von 
Biomasseanlagen sowie Anlagenbauer 
und Planer (Ingenieurbüros, Industrie- 
und Gewerbebetriebe, land- und forstwirt-
schaftliche Betriebe); 
Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/ 
Göttingen, Fachgebiet Technischer 
Umweltschutz an der Fakultät Ressour-
cenmanagement. 
 
 
 
 
 
 

Hintergrund 
 
Im sehr waldreichen Teil Südniedersach-
sens herrschen von jeher optimale Bedin-
gungen für die Forst- und Holzwirtschaft. 
In den vergangenen Jahren wurde infolge 
der Energiewende die Nutzung von Bio-
masse, so unter anderem von Holz als 
Energieträger zusehends interessanter. 
Ansässige Firmen, private und öffentliche 
Einrichtungen der Forst- und Holzwirt-
schaft und der Lebensmittelindustrie, als 
auch die Fachhochschule Hildesheim/ 
Holzminden/Göttingen, Fakultät Ressour-
cenmanagement, Fachgebiet „Techni-
scher Umweltschutz“ bemühten sich 
daher ihre Aktivitäten in diesem Bereich 
zu intensivieren.  
 
Ziel 
 
Ziel des Projekts ist die Schaffung opti-
maler Voraussetzungen für die energeti-
sche Nutzung von Biomasse bei gleich-
zeitiger Überwindung von strukturellen 
Hindernissen.  
 
Projektinhalt 
 
Defizitär waren auf Seite der Firmen 
sowohl fehlendes Finanzkapital als auch 
unzureichendes Know-how, um aus eige-
ner Kraft nachhaltige Konzepte zur ener-
getischen Nutzung von Biomasse zu ent-
wickeln und umzusetzen. Auf Seiten der 
Fachhochschule mangelte es an der aus-
reichenden Ausbildung des Technologie-
transfers, d. h. Übertragung des umfang-
reichen praxisbezogenen Know-how zur 
energetischen Verwertung von Biomasse 
auf Akteure der Forst- und Holzwirtschaft 
in der Region Südniedersachsen. 
 
Im Vordergrund des Projekts steht daher 
die möglichst enge Kooperation regiona-
ler Klein- und Mittelständischer Unter-
nehmen (KMU) mit der Fachhochschule 
Hildesheim/Holzminden/Göttingen bei der 
Konzeption und Umsetzung von Projek-
ten: 
 



 

 
35 

 
 
Quelle: Fachhochschule Hildesheim/Holzminden/ 
Göttingen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

�  verstärkte Kontaktaufnahme zu den 
regionalen Unternehmen und anderen 
Akteuren im Bereich Bioenergie und 
Anbahnung einer intensiven Zusam-
menarbeit mit dem Fachgebiet Techni-
scher Umweltschutz 

�  Optimierung des Transfers des an der 
Fakultät Ressourcenmanagement in 
Göttingen vorhandenen „Bioenergie“ -
Know-how in die Wirtschaft 

�  möglichst umfassende Erschließung des 
regionalen Leistungspotentials auf dem 
Gebiet der energetischen Verwertung von 
Biomasse und dessen unmittelbare 
Nutzbarmachung für Unternehmen 

Aufgabe der Fachhochschule ist im Rah-
men des Projekts die Rolle des Kataly-
sators für die Umsetzung nachhaltiger 
„Bioenergie-Projekte“ in der Region Süd-
niedersachsen. 
 
Stand der Realisierung und Ergebnisse 
 
Mit der Umsetzung des Projektes konnte 
die Leistungsfähigkeit des Fachgebietes 
Technischer Umweltschutzes der Fach-
hochschule Hildesheim/Holzminden/Göt-
tingen verbessert, und somit ein effektiver 
Beitrag bei der nachhaltigen energeti-
schen Verwertung von Biomasse in Süd-
niedersachsen geleistet werden.  
Die Zusammenarbeit mit lokalen Klein- 
und Mittelständischen Unternehmen ist in 
dabei Vorraussetzung für eine vitale 
Weiterentwicklung der Förderung regene-
rativer Energien in der Region Südnieder-
sachsen. 
 
 
 



 

 
 

Der WWF Deutschland ist Teil des World Wide Fund For Nature - 
einer der größten unabhängigen Naturschutzorganisationen der 
Welt. Das globale Netzwerk des WWF ist in über 100 Ländern 
aktiv. Weltweit unterstützen uns fast fünf Millionen Förderer. 
Der WWF will der weltweiten Naturzerstörung Einhalt gebieten 
und eine Zukunft gestalten, in der Mensch und Natur in Harmonie 
leben. Deshalb müssen wir gemeinsam 
• die biologische Vielfalt der Erde bewahren, 
• erneuerbare Ressourcen naturverträglich nutzen und 
• die Umweltverschmutzung verringern und verschwenderischen 

Konsum eindämmen. 
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